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(54) Verfahren und Vorrichtung zum Tiefbau

(57) Die Erfindung betrifft ein Verfahren und eine
Vorrichtung zum Tiefbau, bei welchen ein Werkzeug (5)
abgesenkt und mittels eines Teleskopgestänges geführt
wird, welches eine Außenstange aufweist, in welcher
mindestens eine Innenstange verschiebbar aufgenom-

men ist. Das Werkzeug ist an der Außenstange ange-
bracht und kann mit dieser abgesenkt werden. Dabei
wird zunächst mit der Außenstange mindestens eine In-
nenstange abgesenkt, welche dann mittels eines am
Mast verschiebbar geführten Schlittenelementes (20)
aus der Außenstange gezogen wird.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zum Tief-
bau, bei welchem ein Werkzeug abgesenkt und dabei
mittels eines Teleskopgestänges geführt wird, welches
eine Außenstange aufweist, in welcher mindestens eine
Innenstange verschiebbar aufgenommen ist.
[0002] Die Erfindung betrifft weiterhin eine Vorrich-
tung zum Tiefbau mit einem Mast und einem daran an-
geordneten Teleskopgestänge, an dessen einem Ende
ein Werkzeug anbringbar ist, wobei das Teleskopge-
stänge eine Außenstange aufweist, in welcher minde-
stens eine Innenstange verschiebbar aufgenommen
ist,.
[0003] Ein gattungsgemäßer Stand der Technik geht
beispielsweise aus der EP 0 947 664 A hervor. Hierin
ist ein teleskopierbares Bohrgestänge beschrieben,
welches auch als so genanntes Kelly-Gestänge be-
kannt ist. In einem Außenrohr, welches mit einem Dreh-
antrieb an einem Mast verbunden ist, sind mehrere In-
nenstangen teleskopierbar angeordnet. An der inner-
sten Teleskopstange ist am unteren Ende ein Bohrwerk-
zeug angebracht. Die erste Teleskopstange ist weiterhin
mit einem Kranseil verbunden, durch welches die inner-
ste Stange und alle weiteren Stangen nach unten abge-
senkt werden können.
[0004] Die teleskopierbare Länge ist bei diesem be-
kannten System durch den Durchmesser des Außen-
rohres begrenzt. Der Durchmesser des Außenrohres
wiederum kann nicht beliebig vergrößert werden, da
dieser im Drehantrieb aufgenommen werden muss.
[0005] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ein
Verfahren und eine Vorrichtung sowie ein dafür geeig-
netes Teleskopgestänge anzugeben, mit welchen bei
einer weiterhin zuverlässigen Führung auch größere
Bearbeitungstiefen erreicht werden können.
[0006] Die Aufgabe wird erfindungsgemäß durch ein
Verfahren mit dem Merkmal des Anspruchs 1, eine Vor-
richtung mit dem Merkmal des Anspruchs 10 sowie ein
Teleskopgestänge mit den Merkmalen des Anspruchs
16 gelöst. Bevorzugte Ausführungen der Erfindung sind
in den jeweils abhängigen Ansprüchen angegeben.
[0007] Das erfindungsgemäße Verfahren ist dadurch
gekennzeichnet, dass das Werkzeug an der Außen-
stange angebracht ist und mit dieser abgesenkt wird
und dass zunächst mit der Außenstange lediglich eine
Innenstange abgesenkt wird, welche dann mittels eines
am Mast verschiebbar geführten Schlittenelementes
aus der Außenstange gezogen wird.
[0008] Ein Grundgedanke der Erfindung beruht zum
einen darauf, dass das Werkzeug unmittelbar an der
Außenstange befestigt ist und die Außenstange mit dem
Werkzeug abgesenkt wird. Es wird somit eine umge-
kehrte Teleskopierbewegung wie bei einer herkömmli-
chen Kelly-Stange erreicht. Somit verbleibt die innere
schmale Teleskopstange an der Oberseite, so dass un-
abhängig von der Länge des Teleskopgestänges ohne
weiteres eine Verbindung zu einem Drehantrieb oder ei-

nem anderen Antrieb hergestellt werden kann. Je nach
gewünschter Länge kann durch entsprechende Vergrö-
ßerung des absenkbaren Außenrohres eine nahezu be-
liebige Anzahl von Innenstangen vorgesehen werden.
Die Außenstange kann dabei an einem Kranseil aufge-
hängt werden, welches das Gewicht des gesamten Ge-
stänges sowie eines angehängten Werkzeuges, etwa
eines Bohrwerkzeuges oder einer Fräse, aufnimmt.
[0009] Darüber hinaus sieht die Erfindung eine spe-
zielle Teleskopierbarkeit vor, bei welcher zunächst die
Außenstange bis zu einer vorgegebenen Tiefe abge-
senkt wird. Es wird dann mittels eines speziellen Schlit-
tenelementes eine oder mehrere Innenstangen nach
oben herausgezogen. Hierzu kann das Schlittenele-
ment selbst über eine separate Winde am Mast oder
über einen Zahnstangenantrieb oder einen ähnlichen
Antrieb bewegt werden. Die Ausziehbewegung kann
auch entlang des Mastes erfolgen, was einen gute Füh-
rung des Teleskopgestänges sicherstellt.
[0010] Zur Herstellung eines stabilen Gestänges ist
es erfindungsgemäß vorgesehen, dass die Innenstange
aus der Außenstange bis zu einer Riegelungsstellung
herausgezogen wird, in welcher die Außenstange mit
der angrenzenden Innenstange starr verbunden wird,
und dass die Außenstange und die starr damit verbun-
dene Innenstange weiter abgesenkt werden. Das Ver-
riegeln kann durch geeignete Verriegelungseinrichtun-
gen, wie Bolzen oder Verriegelungsverschlüsse erfol-
gen.
[0011] Eine bevorzugte Weiterbildung der Erfindung
besteht darin, dass zum weiteren Absenken aus der
starr mit der Außenstange verbundenen Innenstange
mindestens eine weitere Innenstange mittels des Schlit-
tenelementes bis zur Riegelungsstellung herausgezo-
gen und starr verbunden wird und dass die Schritte des
Absenkens, Herausziehens und Verbindens gegebe-
nenfalls so lange wiederholt werden, bis das Teleskop-
gestänge ausgezogen ist. Durch diese Verfahrensweise
kann ein besonders langes Teleskopgestänge zuverläs-
sig ausgezogen werden.
[0012] Eine weitere bevorzugte Ausführungsform be-
steht darin, dass ein stückweises Absenken jeweils bis
zu einer definierten Ziehstellung erfolgt, an welcher
dann eine oder mehrere Innenstangen mittels des
Schlittens herausgezogen werden. Besonders bevor-
zugt ist es dabei, dass die Ziehstellung oberhalb einer
Bodenoberfläche, insbesondere im unteren Bereich des
Mastes, vorgesehen wird. Damit kann die eine oder die
mehreren Innenstangen jeweils in der ausgezogenen
Stellung oberhalb des Bodens verriegelt werden. Der
mit engen Toleranzen hergestellte Verbindungsbereich
wird so nicht durch eventuell vorhandene Suspension
in einem erstellen Bohr- oder Fräsloch oder durch Sand
und Kies aus dem Boden verunreinigt. Dies stellt eine
maßgenaue Verriegelung sicher und schont die präzise
bearbeiteten Führungs- und Verriegelungsbereiche der
einzelnen Stangenelemente.
[0013] Zum zuverlässigen Teleskopieren der Stangen
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ist es erfindungsgemäß vorgesehen, dass das Schlit-
tenelement zum Verfahren der Außen- und/oder Innen-
stange mit diesem in Eingriff gebracht wird. Hierzu kann
das Schlittenelement eine Greif- oder Halteeinrichtung
aufweisen, welche in entsprechende Greifbereiche an
der jeweiligen Stange form- und/oder kraftschlüssig ein-
greift.
[0014] Grundsätzlich kann das Heben und Senken
des am Teleskopgestänges angeordneten Tiefbauwerk-
zeuges grundsätzlich ausschließlich über ein Tragseils
mittels einer Seilwinde an der Vorrichtung erfolgen. Er-
findungsgemäß ist es aber auch möglich, dass das
Schlittenelement beim Absenken und Heben des Werk-
zeuges eingesetzt wird. Hierdurch können größere
Kräfte zusätzlich über die Winde des Schlittenelemen-
tes und insgesamt eine höhere Bearbeitungsgeschwin-
digkeit erreicht werden.
[0015] Die starre Verbindung zwischen den einzelnen
Stangenelementen kann in einfachster Weise durch
Hand erfolgen, etwa unter Verwendung von Schraub-
oder Steckbolzen. Für eine effiziente Verfahrensdurch-
führung ist es jedoch erfindungsgemäß, dass ein Her-
stellen und/oder Lösen der starren Verbindung des Te-
leskopgestänges automatisch erfolgt. Hierzu können
hydraulisch oder pneumatisch verstellbare Haltebolzen
vorgesehen sein, oder halbautomatische Verrastungs-
einrichtungen, welche bei Erreichen einer Verrastungs-
stellung etwa durch eine anliegende Federkraft selbst-
tätig eine Verrastungsposition einnehmen.
[0016] Eine weitere bevorzugte Verfahrensausfüh-
rung besteht darin, dass das Teleskopgestänge ge-
dreht, insbesondere rotierend angetrieben wird. Eine
Drehung um einen definierten Drehwinkel ist beispiels-
weise bei der Herstellung von Schlitzwänden mittels
Schlitzwandgreifern sinnvoll. Darüber hinaus kann das
Teleskopgestänge auch zum Antrieb von Bohrschnek-
ken eingesetzt werden, bei welchem das Teleskopge-
stänge über einen Drehantrieb am Mast in Rotation ver-
setzt wird, um das Bohrdrehmoment auf das Werkzeug
zu übertragen.
[0017] Die erfindungsgemäße Vorrichtung ist da-
durch gekennzeichnet, dass die Außenstange mit dem
Werkzeug verbindbar ist und dass am Mast ein Schlit-
tenelement verschiebbar geführt ist, welches zum Hal-
ten und Verfahren der mindestens einen Innenstange
relativ zur Außenstange ausgebildet ist. Mit dieser Vor-
richtung kann das vorbeschriebene Vorfahren mit den
genannten Vorteilen ausgeführt werden. Insbesondere
kann eine zuverlässige Teleskopierbarkeit auch bei gro-
ßen Bearbeitungstiefen erreicht werden.
[0018] Erfindungsgemäß kann das Schlittenelement
eine Greifeinrichtung zum Greifen und/oder Halten der
Stangen aufweisen. Die Greifeinrichtung kann bei-
spielsweise eine hydraulisch- oder pneumatisch betrie-
bene Spannzange zum form- und/oder kraftschlüssigen
Greifen der Stangen oder nur einen einfachen An-
schlagring umfassen.
[0019] Eine besonders wirtschaftliche Ausgestaltung

der Erfindung besteht darin, dass das Werkzeug mit
dem Teleskopgestänge an einem Seil aufgehängt ist.
Das Seil kann über eine Seilwinde betätigt werden, wel-
che beispielsweise an einer den Mast tragenden Lafette
angeordnet und angetrieben ist. Ein derartiger Seilan-
trieb befindet sich an den meisten herkömmlichen Bau-
maschinen. Mit diesen lassen sich hohe Kräfte auch bei
großen Verarbeitungstiefen erreichen.
[0020] Wenn das mit dem Teleskopgestänge zu betä-
tigende Werkzeug selbst eine oder mehrere Antriebe
aufweist, wie dies beispielsweise bei einer Schlitzwand-
fräse für den Fräsradantrieb oder einem Schlitzwand-
greifer gegeben ist, welche eine hydraulische oder elek-
trische Energiezuführung benötigen, ist es nach der Er-
findung vorgesehen, dass eine Schlauchzuführung mit
wenigstens einer Schlauchumlenkrolle vorgesehen ist,
welche am Mast verschiebbar geführt ist. Durch die An-
ordnung einer oder mehrerer Schlauchumlenkrollen
lassen sich entlang des Mastes größere Schlauchlän-
gen zuverlässig anordnen, um so eine saubere
Schlauchzuführung zur Energieübertragung auch bei
größeren Bearbeitungstiefen sicherzustellen.
[0021] Das Bohrgestänge kann für unterschiedlichste
Werkzeuge, etwa auch Messwerkzeuge, eingesetzt
werden. Erfindungsgemäß bevorzugt ist es, dass das
Werkzeug eine Fräse, ein Greifer oder ein Bohrwerk-
zeug ist.
[0022] Zum Drehen bzw. Rotieren des Werkzeuges
ist es erfindungsgemäß, dass ein Drehantrieb zum Dre-
hen des Teleskopgestänges vorgesehen ist. Der Dreh-
antrieb ist dabei üblicherweise am Mast angeordnet und
umgreift das Teleskopgestänge.
[0023] Insbesondere für die vorbeschriebene Vorrich-
tung ist ein Teleskopgestänge mit einer Außenstange
und einer oder mehrerer Innenstangen vorgesehen,
welche zwischen einer Einfahrposition und einer Aus-
fahrposition verstellbar sind, in welcher die Stangen
über Verbindungsbereiche miteinander verbunden sind.
Ein solches Teleskopgestänge ist erfindungsgemäß da-
durch gekennzeichnet, dass an den Verbindungsberei-
chen Verriegelungselemente angeordnet sind. Die Ver-
riegelungselemente können Steck- oder Schraubbol-
zen als eine einfache Ausführung sein. Darüber hinaus
können Bolzen auch halbautomatisch oder vollautoma-
tisch betätigt werden.
[0024] Für eine kostengünstige Herstellung der ein-
zelnen Stangenelemente ist es nach der Erfindung vor-
gesehen, dass die Verbindungsbereiche an den freien
Enden der Stangen angeordnet ist und dass zur Füh-
rung und Lagepositionierung ausschließlich die Verbin-
dungsbereiche bearbeitet sind. So können einfache
Rohrelemente aus Stahl eingesetzt werden, welche
nicht über die volle Länge bearbeitet werden müssen.
Eine mechanische Verarbeitung erfolgt vielmehr ledig-
lich an der Innen- und/oder Außenseite an den Endbe-
reichen der Stangen. In diesen Bereichen ist eine gute
und sehr präzise Bearbeitung ohne größeren Kosten-
aufwand möglich. Insgesamt kann eine spielfreie Ver-
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bindung zwischen den Stangen erreicht werden.
[0025] Grundsätzlich können als Stangenelemente
Stangen aus Vollmantelmaterial oder Streben aufwei-
sende Leichtbauelemente mit den verschiedensten
Querschnittsformaten, insbesondere Rund- oder
Rechteckquerschnitten, eingesetzt werden. Erfin-
dungsgemäß besteht eine bevorzugte Ausführungs-
form darin, dass Stangen geschlossene Rohre sind und
dass an den Verbindungsbereichen Dichtelemente an-
geordnet sind. Durch die Anordnung von Dichtelemen-
ten an den Verriegelungsbereichen in Verbindung mit
einer Verriegelung der Stangenelemente außerhalb des
Bohrloches in sauberer Umgebung kann ein Eindringen
von Wasser, Stützsuspensionen oder Bodenmaterialien
in den Innenraum des Teleskopgestänges zuverlässig
verhindert werden. Innerhalb des Teleskopgestänges
können so auch sensible Leitungen zur Energiezufüh-
rung oder zur Datenübertragung angeordnet werden.
Hierdurch lässt sich der Wartungs- und Reinigungsauf-
wand für das Teleskopgestänge im Betrieb drastisch re-
duzieren.
[0026] Die Erfindung wird weiter anhand von bevor-
zugten Ausführungsbeispielen beschrieben, welche
schematisch in den Zeichnungen dargestellt sind. In
den Zeichnungen zeigen:

Fig. 1 eine Seitenansicht einer erfindungsgemäßen
Vorrichtung zum Tiefbau mit einem Raupen-
fahrzeug;

Fig. 2 eine schematische Darstellung von verschie-
denen Arbeitsschritten bei einem erfindungs-
gemäßen Tiefbauverfahren;

Fig. 3 eine schematische Darstellung von verschie-
denen Arbeitsschritten beim Absenken eines
Werkzeugs nach einer weiteren Ausführungs-
form des erfindungsgemäßen Verfahrens;

Fig. 4 eine schematische Seitendarstellung von ver-
schiedenen Arbeitsschritten beim Heben ei-
nes Werkzeuges nach der Erfindung;

Fig. 5 eine schematische Querschnittsansicht von
Verbindungsbereichen eines erfindungsge-
mäßen Teleskopgestänges; und

Fig. 6 eine schematische Seitenansicht einer weite-
ren Ausführungsform von Verbindungsberei-
chen des Teleskopgestänges nach der Erfin-
dung.

[0027] Betreffend eine erfindungsgemäße Vorrich-
tung zum Tiefbau 10 gemäß Fig. 1 ist ein Mast 12
schwenkbar an einem Raupenfahrzeug 14 gehalten.
Der Mast 12 kann in bekannter Weise über eine Stell-
zylinderanordnung von der dargestellten etwa vertika-
len Arbeitsposition bis in eine etwa horizontale Position

verschwenkt werden, in welcher vorzugsweise ein
Transport erfolgen kann. Etwa parallel zum Mast 12 ist
über in Seil 22 ein Teleskopgestänge 50 mit einem
Werkzeug 5 gehalten. In dem dargestellten Ausfüh-
rungsbeispiel ist das Werkzeug 5 eine Schlitzwandfräse
mit insgesamt vier Fräsrädern. Die Kraft zum Heben und
Senken des Werkzeuges 5 wird über das Seil 22 mittels
der am Raupenfahrzeug 14 angeordneten Seilwinde 24
aufgebracht. Eine Energiezuführung für die Hydraulik-
antriebe des Werkzeuges 5 erfolgt über einen schema-
tisch angedeuteten Hydraulikschlauch 26, der mittels ei-
ner Schlauchumlenkrolle 30 am oberen Ende des Ma-
stes 12 von einer Schlauchwinde 28 nachgeführt wird.
Die Schlauchwinde 28 ist am Raupenfahrzeug 14 an-
gebracht und wird über einen separaten Motor angetrie-
ben.
[0028] Am unteren Ende des Mastes 12 ist ein etwa
hülsenförmiger Drehantrieb 20 befestigt, welcher zum
Verdrehen des Teleskopgestänges 50 und des daran
angebrachten Werkzeuges 5 dient. Weiter ist am Mast
12 ein Schlittenelement 16 mit einer Greifeinrichtung 18
verschiebbar geführt. Statt des Drehantriebes 20 kann
eine einfache hülsenförmige Halterung vorgesehen
sein. Die Verschiebebewegung wird über ein nicht nä-
her dargestelltes Schlittenseil mittels eines nicht näher
dargestellten Windenantriebes für das Schlittenseil er-
zeugt, welches über eine untere Schlittenrolle 17a und
eine obere Schlittenrolle 17b geführt ist. Das Schlitten-
element 16 dient zum Ausziehen und Einziehen des Te-
leskopgestänges 50, was näher in den Fig. 2 bis 4 dar-
gestellt und beschrieben wird.
[0029] Fig. 2 zeigt stark schematisiert ein erfindungs-
gemäßes Verfahren und eine erfindungsgemäße Vor-
richtung, wobei eine Zuführung des Hydraulikschlau-
ches 26 ohne eine Schlauchwinde erfolgt. Zur
Schlauchzuführung sind insgesamt drei Schlauchum-
lenkrollen vorgesehen. Die erste Schlauchumlenkrolle
30a ist am oberen Ende der innenliegenden Innenstan-
ge 80 befestigt, während die zweite Schlauchumlenkrol-
le 30b am unteren Ende des Mastes gehaltert ist. Die
dritte Schlauchumlenkrolle 30c ist verschiebbar entlang
des Mastes geführt, wobei durch deren Verstellung eine
straffe Führung des Hydraulikschlauches 26 sicherge-
stellt wird.
[0030] Zu Beginn des Verfahrens, welcher auf der lin-
ken Seite von Fig. 2 dargestellt ist, wird das Werkzeug
5 zusammen mit dem eingefahrenen Teleskopgestänge
50 und dem Schlittenelement 16 in Richtung des Bo-
dens zur Erzeugung einer ersten Stufe eines Schlitzes
bis zu einer vorgegebenen Ziehstellung abgesenkt. Die-
se Stellung ist in der zweiten Darstellung von Fig. 2 ver-
deutlicht. Anschließend wird das Teleskopgestänge 50
in einem ersten Schritt ausgezogen, wobei aus einer
Außenstange 60, an dessen unterem Ende das Werk-
zeug 5 befestigt ist, die weiteren Innenstangen mittels
des Schlittenelementes 16 ausgefahren werden. An-
schließend kann das so ausgezogene Teleskopgestän-
ge bis zu der Position gemäß der vierten Abbildung von
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links in den Boden abgesenkt werden, bis das Schlitten-
element 16 wieder seine Ziehstellung erreicht. Nunmehr
wird mittels des Schlittenelementes 16 aus der zwi-
schenliegenden Innenstange 70 die innere Innenstange
80 herausgezogen, wobei das Teleskopgestänge 50 bei
dieser Ausführungsform seine maximale Länge erreicht
hat. Nunmehr kann das so ausgezogene Teleskopge-
stänge 50 bis zu seiner maximalen Tiefe gemäß der
rechten Abbildung von Fig. 2 abgesenkt werden. Bei
dem Teleskopgestänge 50 von Fig. 2 sind also in der
Außenstange 60 insgesamt zwei Innenstangen 70, 80
angeordnet. Ein derartiges Teleskopgestänge 50 wird
auch zweifachteleskopierbar genannt.
[0031] In Fig. 3 ist in entsprechender schematischer
Darstellung das Absenken eines Werkzeuges mit einem
einfachteleskopierbaren Bohrgestänge gezeigt. Dabei
befindet sich in der das Werkzeug tragenden Außen-
stange lediglich eine Innenstange, welche jedoch etwa
die doppelte Länge der Außenstange aufweist. Hierbei
ist der Aufbau und die Teleskopierbarkeit deutlich ver-
einfacht, wobei jedoch gemäß der linken Abbildung von
Fig. 3 eine größere Bauhöhe in der Ausgangsstellung
besteht.
[0032] Das Rückziehen oder Heben des Werkzeuges
mittels eines einfachteleskopierbaren Teleskopgestän-
ges 50 ist in Fig. 4 dargestellt. Die linke Abbildung von
Fig. 4 zeigt das maximal ausgezogene Teleskopgestän-
ge 50, wobei das Werkzeug 5 einen Schlitz 8 im Boden
erzeugt hat. Das Schlittenelement 16 befindet sich in
seiner unteren Stellung, der sogenannten Ziehstellung,
welche durch die Linie Lz angedeutet ist. In dieser Stel-
lung greift die nicht näher dargestellte Greifeinrichtung
das obere Ende der Innenstange 80. Nunmehr wird mit
Hilfe des Schlittenelementes 16 und der hier nicht dar-
gestellten Seilwinde das Werkzeug 5 angehoben, bis
das Schlittenelement 16 seine obere Stellung, die so ge-
nannte Riegelstellung erreicht, welche durch die Linie
LR gekennzeichnet ist. Gemäß der dritten Darstellung
von links wird nunmehr das Schlittenelement 16 von sei-
ner oberen Riegelstellung in die untere Ziehstellung zu-
rückgeführt, so dass das weitere Teleskopgestänge aus
dem Schlitz 8 gezogen werden kann, bis das Schlitten-
element 16 erneut gemäß der vierten Abbildung von
links seine obere Riegelstellung wieder erreicht. Nun-
mehr kann gemäß der fünften Abbildung von links die
Innenstange 80 zumindest teilweise in die Außenstange
60 zurückgefahren werden, bis das Schlittenelement 16
erneut seine untere Ziehstellung erreicht. Nunmehr
kann gemäß der rechten Abbildung von Fig. 4 das Werk-
zeug vollends aus dem Schlitz 8 gezogen werden.
[0033] Fig. 5 zeigt zwei unterschiedliche Ausführun-
gen für die starre Verbindung zwischen der Außenstan-
ge 60 und der Innenstange 70 in der Verriegelungsstel-
lung. Die Außenstange 60 und die Innenstange 70 wei-
sen jeweils als Grundkörper ein Rohr 61, 71 auf, an des-
sen äußerem Ende ein präzis bearbeiteter Verbin-
dungsbereich 62, 72 angeschweißt ist. Die einzelnen
Bestandteile werden bei der linksseitigen Ausführungs-

form mit dem angefügten Buchstaben a und bei der
rechtseitigen Ausführung durch den angefügten Buch-
staben b erläutert.
[0034] Bei der linksseitigen Ausführungsform von Fig.
5 ist am oberen Ende des Verbindungsbereiches 62a
der Außenstange 60a ein Anschlagdeckel 68a mittels
Schraubbolzen befestigt, welcher die maximale Aus-
ziehstellung der Innenstange 70a definiert. Hierzu ist
am Verbindungsbereich 72a der Innenstange 70a eine
radial nach außen vorstehende Schulter 78a ausgebil-
det. In diesem Bereich sind auch zwei Dichtungsele-
mente 76a in die Innenstange 70a eingelassen, wobei
die Dichtungselemente 76a dicht an einer entsprechen-
den Dichtungsfläche des Anschlagdeckels 68a anlie-
gen. Am unteren Ende des Verbindungsbereiches 72a
ist eine radiale Aufweitung vorgesehen, an welcher die
Führungsfläche 77a ausgebildet ist. Die Führungsflä-
che 77a der Innenstange 70a bildet mit einer korrespon-
dierend hierzu ausgearbeiteten Führungsfläche 67a der
Außenstange 60a eine enge Toleranz. Zur starren Ver-
bindung sind Öffnungen vorgesehen, welche zum Ein-
bringen von Verriegelungselementen 64a vorgesehen
sind. Das Verriegelungselement 64a ist als ein Schraub-
bolzen ausgebildet, an dessen Bolzenkopf ebenfalls ein
Dichtring eingelassen ist, um einen dichten Abschluss
des Hohlraumes innerhalb des Teleskopgestänges si-
cherzustellen. Das als Schraubbolzen ausgebildet Ver-
riegelungselement 64a kann in seiner einfachsten Aus-
führung von Hand zur Herstellung einer starren Verbin-
dung zwischen der Außenstange 60a und der Innen-
stange 70a eingeschraubt werden.
[0035] Bei der rechtseitigen Ausführungsform gemäß
Fig. 5 bestehen lediglich geringfügige Abweichungen.
So sind die Dichtungselemente 76b in einem separaten
Dichtungseinsatz 79b angeordnet, welcher gleichzeitig
die Schulter 78b für den Anschlagdeckel 68b bildet. Im
unteren Endbereich der Innenstange 70b ist eine ma-
nuelle Verriegelung mit einem Verriegelungselement
64b vorgesehen, welches über einen Griff 75 durch Ver-
drehen und Verschieben radial nach innen bewegt wer-
den kann.
[0036] An der Innenseite der Außenstange 60 ist ein
flacher Führungskeil 63 befestigt, welcher in der darge-
stellten Riegelstellung in eine Führungsnut 73 im aufge-
weiteten Bereich der Innenstange 70 eingreift.
[0037] In Fig. 6 ist eine alternative Ausgestaltung der
Verbindungsbereiche 62c, 72c der Außenstange 60c
bzw. der Innenstange 70c dargestellt. Zur Vereinfa-
chung der Bearbeitung ist die Führungsfläche 67c der
Außenstange 60c eine separate Buchse, welche in den
rohrförmigen Körper der Außenstange 60c eingesetzt
und befestigt worden ist. In entsprechender Weise ist
am Außenumfang der Innenstange 70c als Führungs-
fläche 77c eine Buchse aufgeschrumpft. Die Führungs-
flächen 67c und 77c stellen eine zuverlässige und weit-
gehende dichte Führung zwischen der Außenstange
60c und der Innenstange 70c in der Verriegelungsstel-
lung sicher. Die axiale Wegbegrenzung erfolgt über ei-
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nen ringförmigen Anschlagdeckel 68c, welcher am obe-
ren Ende der Außenstange 60c angeschweißt ist. Die
aufgeschrumpfte büchensförmige Führungsfläche 77c
bildet dabei gleichzeitig die Schulter, welche zur Weg-
begrenzung am Anschlagdeckel 68c in der Riegelstel-
lung zur Anlage kommt.
[0038] Die starre Verbindung erfolgt bei der darge-
stellten Ausführungsform über Verriegelungselemente
74c, welche an der Innenstange 70c hydraulisch ver-
stellbar angeordnet sind und zur Verriegelung radial
nach außen in korrespondierende Öffnungen in den
Verbindungsbereichen 72c und 62c zur formschlüssi-
gen Verbindung eingefahren werden.

Patentansprüche

1. Verfahren zum Tiefbau, bei welchem ein Werkzeug
(5) abgesenkt und dabei mittels eines Teleskopge-
stänges (50) geführt wird, welches eine Außenstan-
ge (60) aufweist, in welcher mindestens eine Innen-
stange (70, 80) verschiebbar aufgenommen ist,
dadurch gekennzeichnet ,

- dass das Werkzeug (5) an der Außenstange
(60) angebracht ist und mit dieser abgesenkt
wird und

- dass zunächst mit der Außenstange (60) min-
destens eine Innenstange (70, 80) abgesenkt
wird, welche dann mittels eines am Mast (12)
verschiebbar geführten Schlittenelementes
(16) aus der Außenstange (60) gezogen wird.

2. Verfahren nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet ,
dass die Innenstange (70, 80) aus der Außenstan-
ge (60) bis zu einer Riegelstellung herausgezogen
wird, in welcher die Außenstange (60) mit der an-
grenzenden Innenstange (70) starr verbunden wird,
und
dass die Außenstange (60) und die starr damit ver-
bundene Innenstange (70) weiter abgesenkt wer-
den.

3. Verfahren nach Anspruch 2,
dadurch gekennzeichnet ,
dass zum weiteren Absenken aus der starr mit der
Außenstange (60) verbundenen Innenstange (70)
mindestens eine weitere Innenstange (80) mittels
des Schlittenelementes (16) bis zur Riegelstellung
herausgezogen und starr verbunden wird und
dass die Schritte des Absenkens, Hersausziehens
und Verbindens gegebenenfalls solange wiederholt
werden, bis das Teleskopgestänge (50) ausgezo-
gen ist.

4. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet ,

dass ein schrittweises Absenken jeweils bis zu ei-
ner definierten Ziehstellung erfolgt, an welcher
dann eine oder mehrere Innenstangen (70, 80) mit-
tels des Schlittenelementes (16) herausgezogen
werden.

5. Verfahren nach Anspruch 4,
dadurch gekennzeichnet ,
dass die Ziehstellung oberhalb einer Bodenoberflä-
che, insbesondere im unteren Bereich des Mastes
(12), vorgesehen wird.

6. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet ,
dass das Schlittenelement (16) zum Verfahren der
Außenstange (60) und/oder Innenstange (70, 80)
mit diesen im Eingriff gebracht wird.

7. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 6,
dadurch gekennzeichnet ,
dass das Schlittenelement (16) beim Absenken
und Heben des Werkzeuges (5) eingesetzt wird.

8. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 7,
dadurch gekennzeichnet ,
dass ein Herstellen und/oder Lösen der starren
Verbindung des Teleskopgestänges (50) automa-
tisch erfolgt.

9. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 8,
dadurch gekennzeichnet ,
dass das Teleskopgestänge (50) gedreht, insbe-
sondere rotierend angetrieben wird.

10. Vorrichtung zum Tiefbau mit einem Mast (12) und
einem daran angeordneten Teleskopgestänges
(50), an dessen einem Ende ein Werkzeug (5) an-
bringbar ist, wobei das Teleskopgestänge (50) eine
Außenstange (60) aufweist, in welcher mindestens
eine Innenstange (70, 80) verschiebbar aufgenom-
men ist,
dadurch gekennzeichnet ,

- dass die Außenstange (60) mit dem Werkzeug
(5) verbindbar ist und

- dass am Mast (12) ein Schlittenelement (16)
verschiebbar geführt ist, welches zum Halten
und Verfahren der mindestens einen Innen-
stange (70, 80) relativ zur Außenstange (60)
ausgebildet ist.

11. Vorrichtung nach Anspruch 10,
dadurch gekennzeichnet ,
dass das Schlittenelement (16) eine Greifeinrich-
tung (18) zum Greifen und/oder Halten der Stangen
aufweist.

12. Vorrichtung nach Anspruch 10 oder 11,
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dadurch gekennzeichnet ,
dass das Werkzeug (5) mit dem Teleskopgestänge
(50) an einem Seil (22) aufgehängt ist.

13. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 10 bis 12,
dadurch gekennzeichnet ,
dass eine Schlauchzuführung mit mindestens einer
Schlauchumlenkrolle (30) vorgesehen ist, welche
am Mast (12) verschiebbar geführt ist.

14. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 10 bis 13,
dadurch gekennzeichnet ,
dass das Werkzeug (5) eine Fräse, ein Greifer oder
ein Bohrwerkzeug ist.

15. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 10 bis 14,
dadurch gekennzeichnet ,
dass ein Drehantrieb (20) zum Drehen des Tele-
skopgestänges (50) vorgesehen ist.

16. Teleskopgestänge für eine Vorrichtung (10) nach ei-
nem der Ansprüche 10 bis 15, mit einer Außenstan-
ge (60) und einer oder mehrerer Innenstangen (70,
80), welche zwischen einer Einfahrposition und ei-
ner Ausfahrposition verstellbar sind, in welcher die
Stangen über Verbindungsbereiche (62, 72) mitein-
ander verbunden sind,
dadurch gekennzeichnet ,
dass an den Verbindungsbereichen (62, 72) min-
destens ein Verriegelungselement (64, 74) ange-
ordnet ist.

17. Teleskopgestänge nach Anspruch 16,
dadurch gekennzeichnet ,
dass die Verbindungsbereiche (62, 72) an den frei-
en Enden der Stangen angeordnet sind und
dass zur Führung und Lagepositionierung aus-
schließlich die Verbindungsbereiche (62, 72) bear-
beitet sind.

18. Teleskopgestänge nach Anspruch 16 oder 17,
dadurch gekennzeichnet ,
dass Stangen geschlossene Rohre (61, 71) sind
und
dass an den Verbindungsbereichen (72) Dich-
tungselemente (76) angeordnet sind.

11 12



EP 1 580 398 A1

8



EP 1 580 398 A1

9



EP 1 580 398 A1

10



EP 1 580 398 A1

11



EP 1 580 398 A1

12



EP 1 580 398 A1

13



EP 1 580 398 A1

14



EP 1 580 398 A1

15



EP 1 580 398 A1

16


	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

